
schien dann doch in einen neuen mythologisierenden Annexionismus integriert zu
werden. Mit dem Jahre 1939 waren die Fragen nach Dissimilation und Assimila¬
tion brutal gelöst. Der Roman wurde erst vor kurzem in Metz übersetzt, Le Ma-
gicien Muzot, und von neuem diskutiert6 .

Eine weitere wichtige Beobachtung ist zu machen. Je genauer man sich die unter¬
schiedlichen Literatursorten gerade aus der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg an¬
sieht, desto mehr ist man veranlaßt zu differenzieren. Selbst in den ausdrücklich
als Propagandaorganen gemeinten Publikationen finden sich wichtige Ansätze zur
deutsch-französischen Verständigung. Die Westmark. Monatsschrift für deutsche
Kultur bringt im Jahrgang 1937/38 einen Appell Hans Frankes in einem Porträt
Emst Moritz Mungenasts, des "Dichters des heimlichen Lothringen":
"Vor allem unser westlicher Nachbar, Frankreich mit seiner hohen Kultur und dem Erbe
eines gemeinsamen Schicksals, ist es, der bei uns immer wieder die Gemüter und Geister
aufruft, die Fragen des Sich-Verstehens zu prüfen und aus ihnen einen Beitrag zu liefern,
der das anschauliche Symbol des Beinhauses von Verdun [...] durch ein fruchtbares,
friedlicheres Symbol zu ersetzen vermag."7

Aber Mungenast veröffentlichte seinen Zauberer Muzot im Jahre 1939. Adrienne
Thomas hatte ihren ersten Roman, Die Katrin wird Soldat. Ein Roman aus Elsaß-
Lothringen, 1930 publiziert. Ihren zweiten Roman, Katrin! Die Welt brennt/, hatte
sie schon im Exil, Amsterdam 1939, erscheinen lassen müssen. Sie schrieb damit
zwei Familien- und Entwicklungsromane, erzählt aus der Perspektive eines jungen
Mädchens, aber eingebettet in die politischen Wirrnisse der Jahre seit 1871. Die
1897 in St. Avold geborene Autorin aus einem jüdischen Großbürgerhause schrieb
mit der naiven Betroffenheit über politische Gegenstände, die sich freihält von
Ideologie, über die Kriegsfreiwilligen von 1914, über das Metzer Bürgertum, über
den Sanitätsbetrieb auf dem Metzer Bahnhof, und kritisch auch über Kaiser Wil¬
helm II.

Es wird noch zu untersuchen sein, welche unterschiedlichen literarischen Ver¬
ständnisangebote von "Grenze" einerseits in dem epischen Riesenpanorama von
Mungenasts Roman, andererseits in der engwinkligen Erzählperspektive der Ro¬
mane von Adrienne Thomas vorliegen, wobei die Thomas das Kunststück prakti¬
ziert, in der Tradition des picarischen Romans zu schreiben, also aus dem Blick¬
winkel von unten, der Hilfskrankenschwester.

Über die luxemburgische Literaturentwicklung und Literaturszene sei hier nur an¬
gemerkt: wenn wir die Genese und die aktuelle Lage dieser Literatur richtig sehen,
wenn wir die vielfältigen literarischen Zeugnisse richtig werten, und wenn wir un¬
seren Kollegen, den Autor und Leiter des luxemburgischen Staatsarchivs Comel
Meder, richtig verstehen, so stellt sich die Frage der Dissimilation luxemburgi¬
scher Grenzen, dieses jungen Herzogtums, kaum. Weil die Grenzen reine Verwal¬

6 Mungenast, Ernst Moritz: Le Magicien Muzot. Roman. Traduit de l'ailemand par Claude Puhl, Metz,

Éditions Serpenoise, 1986.
7 Franke, "E. M. Mungenast", S. 132.
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